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Unsere lebenden Knochen

un
lr 'la')ei1 mehr ;ils zweihundert Knochen in

s®rni Körper und ihre Größe wechselt vom
Sen Oberschenkelknochen his zum winzigen

o^gbügel-Knöchelehen in der Tiefe des Mittel-
es- Sie gehören zu den dauerhaflesten Din-

„ f
au' Erden. .Menschliche Knochen sind

einl"U'en Wor(ien, welche das Aller von nahezu
ch61 V'"s°n Jahren aufgewiesen haben. Kno-
esen 'Ösen sich im Wasser nicht auf; täten sie

bal |S° Wlu"de die eigene Körperflüssigkeit sie

g Weggespült haben. Daher überdauern sie
keif11 Un<' andere Metalle, die von Eeuchlig-

angegriffen werden.
etty'f,'e Leute denken über ihr Skelett als von
rat

3S ' r0('kei|en|, Totem, ähnlich den Präpa-
lü ' wie man sie in anatomischen Samin-

sehen kann. In Wirklichkeil enthalten
faß

rU Knochen lausende von kleinen Blutgc-
Maa'1 UlK' silu' s<> springlebendig wie unser
bla?fn' kleine, tätige Zellen, sogenannte Osteo-

bild en' ar',e"en Tag und Nacht an der Neu-
0slpÜn8 öes Knochens, während andere, die
we 0clas'en, ebenso eifrig daran sind, Material
Hin7ZUràumeiL ('as wertlos geworden ist. —
cbenü kommt noch, daß das Mark des Kno-
Utjçl

s a's Fabrik für Blutzellen funktioniert
cher Knochen selber die Bolle von Spei-
('aß '(';'l"nen ausüben für Kalk. Für den Fall,
veri

le Kalkversorgung für das Blut, die Ncr-
sini.|llllf' Muskeln unter den normalen Bedarf
S];eieu'zieht der Organismus solches vom

welche einer schlechten, milch-
("ese Nahrung ausgesetzt sind, verlieren auf
Serüst

S<> v'c' Kalk aus ihrem Knochensich
' c'a'^ ihre Knochen weich werden und

WenVerble8en'
Lie,,!"'1 jomund seine Zeit dauernd in einem
an,Ö(|Sn zubringt, so nimmt der Organismus
ehgn

a keine Notwendigkeit für starke Kno-
k°sti); )estellc und er fährt damit fort, das
CS' da'ß'v '^a'k|uuterial abzubauen. So kommt
NvOii„ '"scheu, welche ihre knöcherne Stütze
lern 'i Lewegungsühung aussetzen, in spä-
Ueiggjj3 lren leichter zu Brüchen an derselben

'"'"rur* ' neuer Techniken in der Knochen-
Se'ten0ple s"lci heute schwer gelähmte Leute
ta F^n §exvorden, als vor einigen Jahrzehnten.
^rtieilf11' W° Kinderlähmung oder ein schlecht
•'en ljgßfr Knochenl>ruch ein Bein kürzer werben

infn' kann das längere Bein gekürzt wer-
Seschni|.eni e'n Stück des Knochens heraus
('aniit en.wird oder das kürzere Bein kann
Schrä2 ,er'angerl werden, daß der Knochen
4llSeinanrllrCllS:lfit w'r(L wobei die beiden Teile
'bal

So er. gezogen werden und zwar manch-
rührgn^V \''' c s'('h uur noch die Enden

• Neue Zellen füllen alsbald den Baum

zwischen den genährten Teilen und bilden
einen normal dicken Knochen. Auf diese Weise
können Verlängerungen von his 7 cm gewonnen

werden.
Früher waren Kinder mit krummen Beinen

wegen Bachiiis häufig in Armenvierteln ; heute
fällt es schwer, den Studenten einen schweren
Fall der genannten Krankheit vorzuführen.
Diese bemerkenswerte Erscheinung ist das
Resultat besserer Ernährung, größerer Vitamin-
D-Zufuhr und das Tragen von Kleidern, die
dem Körper mehr Sonnenbestrahlung gönnt.

Vor 25 Jahren machte eine andere Krankheit

— die Knochen-Tuberkulose — etwa einen
Viertel der Praxisfälle eines orthopädischen
Chirurgen aus. Seither sank die Frequenz in
steter Linie, besonders an Kinderfällen. Das
Absinken der Erkrankungsziffer rührt
hauptsächlich her von hygienisch bessern
Maßnahmen des Alltags, gründlicherer Kontrolle
des Milchviehs und ausgedehnter Pasteurisation
der Milch.

Ein anderer Sieg der Medizin geschah über
die akute Osteomyelitis, eine Krankheit, die
bösartig und meist schnell zum Tode führte;
betroffen wurden Kinder vom 5.—15. Altersjahr

und hauptsächlich Knaben. Ein Stoß an
das Schienbein oder ein Sturz kann eine leichte
Verletzung des Knochens erwirken und den
Krankheitserregern, die ständig im Organismus
unterwegs sind, eine günstige Gelegenheit zu
einer Angriffsstelle bieten. Die Krankheit
verbreitete sich durch die Blutbahn von Knochen
zu Knochen, was zu wiederholten Operationen
Anlaß gab, um kranke Teile zu entfernen,
oder sie verlief tödlich. Jetzt können die meisten

Fälle akuter Osteomyelitis in zwei, drei
Wochen geheilt werden. Wieso? Penicillin,
wenn es sofort zur Anwendung gelangt,
verringert die Sterblichkeitsziffer auf einen fast
verschwindenden Grad.

Wenn ein gebrochener Knochen die äußere
Haut durchsticht, können Keime, die eine
andere Form von Osteomyelitis verursachen, von
außen direkt in das Knochengerüst gelangen.
Im ersten Weltkrieg starben ein hoher Prozentsatz

von Fällen mit Brüchen solcher Art.
Später konnte diese Verhältniszahl weitgehend
herabgedrückt werden dadurch, daß die Wunden

mit einer bestimmten Lösung gereinigt
wurden, durch Entfernung des Knochens oder
indem die verwundeten Glieder in Verbände
gelegt wurden und so unberührt blieben ; so
hatte die Verletzung die Möglichkeit, von selbst
auszuheilen.

Im zweiten Weltkrieg war die Geschichte
wesentlich anders. Die Chirurgen reinigten
eine Wunde, behandelten sie dann mit Peni-
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cillin und schlössen sie unverzüglich mit dein
Resultat, daß nur vereinzelte Myelitis-Infektionen

Fuß fassen konnten. Selbst wenn eine
Infektion erfolgte, konnte sie in sechs his acht
Wochen zum Heilen gebracht werden.

Fine Hauptneuerung in der Knochen-Chirurgie
stelll die Einrichtung der „Knochen-Rank"

dar. Früher wurde im Bedarfsfalle das
Knochenstück vom Körper des Patienten genommen.

Dabei konnte es geschehen, daß die Ma-
lerialentnahme das betroffene Bein so schwächte,
daß ein Bruch leicht möglich wurde. Genügend

Knochenmaterial von dem zarten und
dünnen Skelett eines Kindes zu entnehmen,
war oft unmöglich. Die Idee tauchte auf,
durch schnelles Gefrieren Knochen zu konservieren

— ähnlich wie Augen für die Hornhaut-
Übertragung konserviert gehalten werden. Wenn
nunmehr gesunde Knochenstücke abgetragen
werden, werden sie augenblicklich gefroren
und eingelagert. Im Falle, daß das Skelett
eines Menschen unmittelbar nach dessen Tod
in einer solchen „Knochen-Bank" konserviert
wird, sind die Knochen davon wie diejenigen
eines lebenden Individuums zu gebrauchen,
weil die Knochenzellen noch einige Stunden,
nachdem das Herz schon zu schlagen aufge¬

hört hat, noch lebendig bleiben. Doch sind wir
heute noch nicht so weit, daß jemand sein
Skelett aus Gründen der Humanität vermachen
kann. Um sicher zu gehen, muß eine Sektion
spätestens drei Stunden nach dem Tode oder
noch früher ausgeführt werden und das Skelett

darf keine Spur einer Infektion oder
Krankheit aufweisen. Da sind aber auch noch
gesetzliche Schwierigkeiten: in den meisten
Ländern gehört der Körper des Verstorbenen
nicht mehr ihm selber, sondern seinen nächsten

Verwandten.
Beobachtungen haben ergeben, daß das

geistige Verhalten im Zusammenhange steht m h

Unfällen. Fine Untersuchung von 1500 Bruch-
Unfällen ergab, daß 80 <>/<> 'her Verunfallten
sich im Zustande einer Gemütsspannung
befunden haben, bedrückt, verärgert oder vor
einer schwierigen Entscheidung standen.

Indem wir unsere Schrille kontrollieren und

überwachen, wenn wir verärgert oder von

Angst befallen sind, vermögen wir unsern
Knochenbau vor etwas zu bewahren, das sich

nicht lohnt: vor einem schweren Bruch! """

(H.H.) I elierselzt aus „Readers Digest

Psychologie und Massage

Ein Kapitel über die körperlich-seelischen Zusammenhänge und deren Bedeutung für die Praxis

Von Otto Lcibadier

Mit den Beziehungen der Psychologie zur
Massage berühre ich ein Gebiet, das wie kein
anderes zum Verständnis des persönlichen
Kontakts beiträgt 'und unsere Einfühlung in
die Wesensart des Patienten wesentlich
erleichtert. Weder im Lehrbuch, noch im
Unterrichtsplan einer Schule finden wir die so
notwendige Berücksichtigung.

Wenn eine neuer Patient meinen
Behandlungsraum betrifft, so fühle ich dessen
forschenden Blick, als ob er fragen wollte :

„Kannst oder wirst Du mir helfen; bist Du
meines Vertrauens würdig oder überhaupt der
richtige Mann für mich?" Vielleicht hat er sich
eine ganz andere Vorstellung von mir
gemacht. Wesentlicher einfacher ist es. wenn
ich von seinem Haus- oder Spezialarzt, oder
von seinen Freunden empfohlen worden bin,
oder mir in beruflicher Beziehung bereits einen
guten Namen gemacht habe.

Auch ich forsche für Sekunden und
möglichst unauffällig in seinen Gesichtszügen und
Bewegungen, um mein Verhalten ihm gegenüber

vorsorglich einzustellen. Es bleibt dann

noch genügend Gelegenheit, während der M"s'

sage meine physischen und psychologische'1
Studien an ihm zu machen, um die Behau«"
lung den Besonderheiten anzupassen und
möglichst erfolgreich zu gestalten.

Handelt es sich um eine Frau, die sich zu"1

erstenmal in die Hände eines Masseurs
begibt, so wird man ihr taktvoll über die afl*

fängliche Verlegenheit in zwangloser, natu'"'
lieber Unterhaltung hinweg helfen, sei es n»'"
lelsl Hinweisen auf therapeutische Notwendig'
keiten oder auf den eminenten Wert ihr"1

persönlichen Gesundheit.

Psychologie an und für sich ist ein umfang'
reiches und schwieriges Gebiet, das ein Pe'

rufsieben voll auszufüllen vermag. Trotzde"1
wir keine Zeit für Tests haben und nicht s"

offensichtlich in die seelischen Tiefen unsere
Patienten eindringen können, würde es

uns von großem Vorteil sein, den Mensche"
nicht nur von der mechanischen Seite, s0"

(lern auch von der menschlich-seelischen 31

zu betrachten und zu behandeln.

2


	Unsere lebenden Knochen

